
Orts- und Figurwechseln - vier
Schauspieler schlüpfen in 20
Rollen. Das Tempo und die as-
soziative Erzählweise gefallen
Rueb besonders gut, ebenso,
dass das weltweit erfolgreich
aufgeführte Stück sowohl als
Jugendstück (ab 16) als auch
für Erwachsene gut funktio-
niert. Es wird von der Kinder-
und Jugendsparte des Hauses
produziert, läuft aber im
Abendspielplan.

Für die Vorbereitung hat
das Theater mit der Johann-
Amos-Comenius-Schule zu-
sammengearbeitet, um den
Jugendslang so authentisch
wie möglich klingen zu lassen.
Und: „Wir haben alle Ortsbe-
züge auf Nordhessisch umge-
münzt“, sagt Rueb - statt in
Schweden spielt „Invasion!“
nun zwischen Fritzlar, Kassel
und dem Edersee.
Premiere am 29., Kostprobe

heute, 20.15 Uhr, tif, Karten:
0561-1094-222.

VON B E T T I NA FRA SCHK E

KASSEL. Ein Wort verändert
das Leben einer Reihe von
Menschen im Theaterstück
„Invasion!“ von Jonas Hassen
Khemiri, das am Sonntag im
Theater im Fridericianum (tif)
Premiere hat. „Abulkasem“ -
ein Name aus 1001 Nacht -
wird bei Jugendlichen zum
Kultwort, wird zur zweiten
Identität, macht cooler und
begehrter, wird zum Thema
für Talkshowdiskussionen.

Für das Staatstheater insze-
niert Gustav Rueb, der hier zu-
letzt mit seinen Antiken-Inter-
pretationen für Aufsehen ge-
sorgt hat („Medea“).

Der schwedisch-tunesische
Autor Khemiri beschäftigt
sich mit der Identitätssuche
zwischen den Kulturen und ei-
ner diffusen Angst vor islami-
schen Begriffen, und verpackt
das Thema in rasante und wit-
zige 75 Minuten mit schnellen

Rasante Jagd
nach Identität
Premiere für „Invasion!“ am Freitag im tif

Der Begriff Abulkasemwird zumKult: ImStück „Invasion!“ spielen
(von links) Thomas Meczele, Anna-Maria Hirsch und Sebastian
Klein mehrere Rollen. Foto: Klinger

zellentes Gitarrenspiel wie in
Himbeersirup versenkte Va-
nillekugeln wirken lässt.

Lily Allen, Katzenjammer,
The Boss Hoss - in dieser Liga
sollte Baskery in Zukunft auf-
laufen, und dem großen Ap-
plaus zufolge wird das auch
nicht mehr lange dauern.

stimmlich für reichlich Vitali-
tät im Song-Organismus. Sun-
niva Bondesson nutzt die per-
fekte Basisarbeit ihrer Büh-
nenpartnerinnen, um mit ero-
tischen Parametern zu koket-
tieren. Sie versprüht frechen
Lolitacharme, bei dem sie ihre
Gesangsmelodien und ihr ex-

strähne aus dem Gesicht und
beglückt das dicht gedrängt
stehende Publikum mit einem
schelmischen Lächeln.

Sie ist das Herz der Band
und Schwester Stella die Lun-
ge. Am Kontrabass versorgt sie
die Kompositionen mit reich-
lich Sauerstoff und sorgt auch

VON ANDR EA S KÖTHE

KASSEL. Kaum hatten die
Schwestern Greta, Stella und
Sunniva Bondesson die Bühne
im Kulturzentrum Schlacht-
hof verlassen, da wurden auch
schon die Plakate im Ein-
gangsbereich geplündert. Sou-
venirjäger mit Partykeller
müssten dieser Trophäe ei-
gentlich einen besonderen
Platz zuweisen, denn dass
Konzert von Baskery war op-
tisch als auch musikalisch ein
Leckerbissen.

Als Banjopunk und Killbilly
bezeichnen die drei hübschen
Schwedinnen ihren Sound,
doch den alternativen Etiket-
tierungen muss man eine wei-
tere hinzufügen: Country Pop.
Denn mit Songs wie „Mortal“
oder „As simple as this“ nä-
hern sie sich unaufhaltsam lu-
krativen Chartplatzierungen.
Und das ohne den Eindruck zu
erwecken, als müsste man die-
ses Gebiet um jeden Preis be-
setzen.

Im Kontext mit ihrem rau-
en Bluegrass und den gefühl-
vollen Balladen ergibt sich das
schlüssiges Konzept einer
Band, die mit grandioser Musi-
kalität, Temperament und
coolem Sexappeal die Revitali-
sierung der Country-Musik vo-
rantreibt.

Greta macht alles
Dabei fällt Greta Bondesson

eine ganz besondere Rolle zu.
Sie bedient mit ihren Füßen
ein Schlagzeug, spielt dabei
Banjo oder Gitarre, singt und
bläst die Mundharmonika.
Wenn mal Zeit ist, pustet sie
sich neckisch die blonde Haar-

Banjopunk und Killbilly
Die drei Schwestern von Baskery räumten als cooler Schweden-Import im Schlachthof ab

Auf demSprung in eine höhere
Liga: Baskery mit (von links)
Stella, Sunniva und Greta Bon-
desson. Foto: Schachtschneider

Kultur-Termine
Musik
Zum „Stiftertag“ gibt die Trom-
peterin Friedrike Huy, Spohr-
preisträgerin 2011, mit ihrem
Klavierpartner Ashley Hribar am
Freitag, 19 Uhr, im Saal des Au-
gustinums, ImDruseltal 12, ein
KonzertmitWerkenvonderKlas-
sik bis zur Moderne.
Die französische Band Chinese
Man tritt am Freitag, 21 Uhr, im
Kulturzentrum Schlachthof auf.
DasGlamrock-Konzert„Queen“
am Freitag, 19.30 Uhr, imOpern-
haus ist ausverkauft.
KlausWuckelt (Mandoline)und
ChristophM.Pesch (Gitarre) tre-
ten am Freitag, 19.30 Uhr, im
Friedrichsgymnasium auf.
Die Pianistin Petra Somlai spielt
am Freitag, 20 Uhr, im Elisabeth-
Selbert-Saal des Bundessozialge-
richts auf einemhistorischen
HammerflügelWerke von J. Chr.
Bach, Beethoven undMozart.
Veranstalter sinddieKasselerMu-
siktage in Verbindungmit den
Rotary-ClubsKasselundBaunatal.

Bühne
Dea Lohers Stück „Das letzte
Feuer“hat amFreitag, 19.30Uhr,
in der Regie vonMartin Schulze
im Schauspielhaus Premiere.
„Biografie: (K)ein Spiel“, ein
Stück nachMax Frisch, präsen-
tiert die Jahrgangsstufe 13 der
Georg-Christoph-Lichtenberg-
Schule heute, 19Uhr, imTheater-
saal, Brückenhofstraße 88.

Vorträge
Über das Schengener Abkom-
men amBeispiel Bulgariens re-
feriert Hans Gerhard Döring am
Freitag, 19.30 Uhr, im Evangeli-
schen Forum am Lutherplatz.
Die Tischbeins und die Rezepti-
onholländischerMalerei ist Vor-
tragsthema von Prof. Dr. Martina
Sitt am Freitag, 19.30 Uhr, in der
Uni Kassel, Wilhelmshöher Allee
71-73, Eingang C.

VON S T E V E KUB ERCZYK -S T E I N

KASSEL. Schön, dass Theater-
stübchen-Chef Markus Knie-
rim nicht nur auf Bewährtes
setzt, sondern immer auch „fri-
sches Wasser“ in das Jazz-Bas-
sin seines Clubs fließen lässt.
Am Dienstag das „Marc Perre-
noud Trio“, drei Musiker, de-
ren CD er zugesteckt bekam
und für die er sofort Feuer und
Flamme war.

Dem Theaterstübchen-Publi-
kum ist das Schweizer Trio
noch nicht vertraut, und so ka-
men nur 20 Besucher. So elo-
quent und gekonnt aber, wie
sie ihre Musik erzählten, dürf-
te ihr nächstes Konzert mehr
Resonanz finden. Marc Perre-
noud ist ein exzellenter Pianist
mit Konservatoriumsausbil-
dung. Seit fünf Jahren spielt er
zusammen mit Marco Mueller
(Kontrabass) und Cyril Rega-
mey (Schlagzeug).

Eigenkompositionen wie
auch Bekanntes verschmilzt
das Trio zu einer stimmungs-
vollen Einheit. Auch ihre neue
CD hatte die Formation dabei:
„Two Lost Churches“. Das Trio
begann aber mit älteren Stü-
cken. Schon die ersten Minu-
ten ein Genuss durch hohe
Spielkunst und melodische In-
tensität. Das nächste Stück, das
Titelstück der neuen CD, ka-
men erst mal sehr verträumt
daher. Mit viel Empathie strei-
chelt es Perrenoud in die Tas-
ten. Kontrabass und Schlag-
zeug ergänzen äußerst feinfüh-
lig, wobei Schlagzeuger Rega-
mey sehr gekonnt den Jazz-Be-
sen einsetzte.

Dann ging die Post ab. Melo-
dische Kaskaden folgten - spru-
delnde Kreativität und hohes
spieltechnisches Niveau zeich-
neten die Musikern aus. Auch
das Miles-Davis-Stück „Solar“
kam mit präzisem Timing.
Ebenfalls lobenswert und nicht
selbstverständlich für ein Trio
mit musikalischem Kopf: Die
solistischen Rationen waren
fair verteilt. Viel Zwischenap-
plaus gab es dafür. Zu Recht,
denn nicht nur Perrenoud am
Klavier, sondern auch Kontra-
bass und Schlagzeug glänzten
mit enormer Kreativität und
technischer Klasse.

Fazit: Lecker-Schmecker-
Jazz vom Feinsten.

Feingefühl
im Jazz
Marc Perrenoud Trio
im Theaterstübchen

Thomas Sprekelsen Foto: Klinger/nh

KASSEL. Die Leser der HNA
und die Mitglieder der Kasseler
Volksbühne haben abge-
stimmt: Mit großer Mehrheit
wurde der Volksbühnenpreis
2012 dem Schauspieler Tho-
mas Sprekelsen zugesprochen.
Die Übergabe der mit 1000
Euro dotierten und von den
Städtischen Werken unter-
stützten Auszeichnung findet
im Anschluss an die Vorstel-
lung „Hexenjagd” am 11. April
im Schauspielhaus statt.

Je zwei Freikarten haben ge-
wonnen Edeltraud Korell aus
Espenau, Rainer Kramm aus
Kassel und Margrit Peters aus
Fuldabrück. (w.f.)

Preis der
Volksbühne für
Sprekelsen
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Kassel 96,6 • Korbach107,4 • Bad Hersfeld88,4
Rotenburg/Bebra104,5 • Eschwege 88,3 • im Kabel auf 98,9/97,1
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